
Pl.l^r^
'^' \ t—'— • ^

Postulat zur Steigerung der Biodiversität in Thun

Franz Schori (SP) und Mitunterzeichnende

Antrag

Der Gemeinderat wird gebeten zu prüfen, eine Strategie zur Steigerung der Biodiver-
sität in Thun zu erarbeiten.

Begründung

Die Bundesverfassung verpflichtet Bund und Kantone, für die dauerhafte Erhaltung
der natürlichen Lebensgrundlagen zu sorgen. Auch in derThuner Stadtverfassung
findet sich in Artikel 3 bei den langfristigen Zielen eine entsprechende Absichtserklä-
rung: „Die Stadt plant und schafft im Rahmen ihrer rechtlichen und finanziellen Mög-
lichkeiten die Voraussetzungen ...für einen möglichst nachhaltigen Umgang mit al-
len natürlichen und geschaffenen Ressourcen und Lebensgrundlagen."

Die Biodiversität ist unentbehrlich für das menschliche Wohlergehen. Die Gemein-
schaften aus Pflanzen, Tieren, Pilzen und Mikroorganismen erbringen unverzichtbare
Leistungen von hohem wirtschaftlichem, gesellschaftlichem und ökologischem Wert.
Dazu zählen unter anderem das Bereitstellen von Trinkwasser, guter Luftqualität und
Wirkstoffen fürArzneimittel, Nahrung für Mensch und Tier, das Beeinflussen des
Klimas, die Bodenbildung, den Schutz vor Naturkatastrophen sowie die natürliche
Schädlingskontrolle.

Vielfältige Okosysteme sind nicht zuletzt auch von hoher Bedeutung von Naturräu-
men für die körperliche und geistige Erholung - und somit für die menschliche Ge-
sundheit. Eine Abnahme der Biodiversität hat somit nicht nur einen oft irreversiblen
Verlust von Fauna und Flora zur Folge, sondern birgt auch Risiken für das Wohler-
gehen der Menschen und das Funktionieren der Wirtschaft, insbesondere für die
Landwirtschaft und den Tourismus.

Trotz aller politischer Willensbekundungen und einer Vielzahl an Gesetzen auf allen
Ebenen ist die Biodiversität in der Schweiz seit vielen Jahren rückläufig. So ist laut
dem Bundesamt für Umwelt die Hälfte der Lebensräume und ein Drittel der Arten
bedroht. Damit die Biodiversität wieder erhöht werden kann, sind viele Akteure ge-
fordert, vorab der Bund, aber auch die Kantone und Gemeinden. So hat der Bundes-
rat in der „Strategie Biodiversität Schweiz" von 2012 unter anderem festgehalten,
dass die Biodiversität auch im Siedlungsraum Platz haben muss. Grün- und Freiräu-
me müssten in den Siedlungen verstärkt gesichert und vernetzt sowie deren Qualität
verbessert werden.

Als Ziel hat der Bundesrat definiert, dass die Biodiversität im Siedlungsraum bis 2020
so gefördert wird, dass der Siedlungsraum zur Vernetzung von Lebensräumen bei-
trägt, siedlungsspezifische Arten erhalten bleiben und der Bevölkerung das Naturer-
lebnis in derWohnumgebung und im Naherholungsgebiet ermöglicht wird.

Am 06.09.2017 hat der Bundesrat einen Aktionsplan zur „Strategie Biodiversität
Schweiz" genehmigt, deren oberste Zielsetzung ist, dass die Biodiversität reichhaltig
und reaktionsfähig gegenüber Veränderungen ist. Zudem seien die Biodiversität und
ihre Okosystemleistungen langfristig zu erhalten. Mit Naturschutzgebieten, Okoaus-
gleichsftächen, Hecken, begrünten Gebäuden, verwilderten Gärten und vielem ande-
rem bestehen punktuell gute Voraussetzungen für eine vielfältige Fauna und Flora.



Es fehlt aber häufig an einem zusammenhängenden, durchgängigen Netz, das es
den Arten ermöglicht, sich auszubreiten und den Genpool zu erneuern. Die Folge
davon ist, dass Arten unter Druck geraten und schliesslich lokal, regional oder gar
landesweit aussterben. Der Bundesrat hat deshalb in seiner „Strategie Biodiversität
Schweiz" bei den Handlungsfeldern festgehalten, dass die kantonalen und kommu-
nalen Raumplanungsinstrumente dazu beitragen sollen, Siedlungen so zu gestalten,
dass die sich dort entwickelnde Biodiversität quantitativ und qualitativ verbessert
werden kann.

Bei der Erarbeitung und Umsetzung einer kommunalen Strategie zur Erhöhung der
Biodiversität sind auf nationaler und kantonaler Ebene viele Grundlagen vorhanden,
von denen eine städtische Strategie abgeleitet werden kann. Ebenso dienlich sind
bereits vorhandene Naturschutzgebiete wie das Gwattlischenmoos im Eigentum der
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Thun (NGT) sowie die Naturschutzgebiete
Gwattmösli und Schintere (Lerchenfeld) im Besitz von Pro Natura. Mit dieser Aus-
gangslage ist denn auch eine Zusammenarbeit mit regionalen Sektionen von Um-
weit- und Naturschutzorganisationen denkbar, sei es bei der Priorisierung und Finan-
zierung von Massnahmen, bei der Pflege bestimmter Flächen oder bei kommunikati-
ven Massnahmen zur Sensibilisierung der Bevölkerung.

Dringlichkeit: Wird nicht verlangt.

Thun,22.März2018
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